
G eorg Graf Thurn-Valsassina,
Präsident des Ö sterreichischen N aturschutzbundes:

Zum Geleit!
Ansprache für die 18. Hauptversammlung des Ö N B in Salzburg am 27. 3 . 1 9 6 5

M eine sehr geeh rten  Dam en und H erren !

Vor allem m uß ich Sie alle um  E ntschuldigung dafür bitten, daß ich heute  
nicht -persönlich hei der G eneralversam m lung des Ö sterreichischen N atur­
schutzbundes in Salzburg anwesend sein kann und daher diesen W eg gewählt 
habe, um  ein -paar W orte an Sie zu richten, w elche in liebensw ürdiger W eise 
zu verm itteln Sektionschef Dr. Pam m er die Freundlichkeit hat.

A l' ich vor kurzem  durch m einen Freund  Dr. Pam m er davon in K enntnis  
gesetzt w urde, daß m anche V ertreter der Landesgruppen des ÖNB den W unsch  
geäußert hätten, m ich zum  Präsidenten zu wählen, war ich über dieses 
A nsinnen aufrichtig erschrocken  und wollte nicht nur im H inblick auf sehr 
viele andere bereits bestehende V erpflichtungen die A nnahm e dieses hohen  
A m tes ausschlagen. W enn ich m ich auch seit jeh er dem  N aturschutz in 
Ö sterreich als Jä g er  engstens verbunden fühlte, bangte m ir doch ehrlich vor 
der G röße dieser A ufgabe! Als einer der M itarbeiter in der K ärntner  
Landesgruppe ist m ir ja die Organisation des vereinsm äßigen N aturschutzes 
in Ö sterreich einigerm aßen bekannt, und wenn auch der föderative Aufbau  
der N aturschutzbew egung in unserem  Vaterlande zweifellos die H auptaufgaben  
eben den Landesgruppen auferlegt, so liegt doch eine gewaltige Verantw ortung  
auch oder gerade in der Spitze des ÖNB, die alle jene A ufgaben erfüllen  
m uß, die sich naturgem äß in der Z usam m enarbeit mit den W iener Z,entral- 
stellen ergeben .
Im  Laufe der letzten 14 T a g e  habe ich von so vielen verschiedenen Seiten, 
vor allem von höchst verdienstvollen und erprobten  Fachleuten und idealisti­
schen V orkäm pfern des N aturschutzbundes Zuschriften, T elegra m m e und 
T elepho nanru fe erhalten, daß ich m ich nun doch entschließen m ußte, den so 
besonders ehrenvollen A uftrag bis zur nächsten G eneralversam m lung des 
ÖNB zu übernehm en. Ich gestehe Ihnen aber ganz offen, daß 'm ir dieser 
Entschluß außerordentlich schwerfällt, weil ich m ir keinesw egs dessen bewußt 
bin, die m ir gestellte große A ufgabe so erfüllen  zu können, daß ich nicht 
nur vor m einem  Gewissen, sondern vor allem vor Ihnen selbst, sehr geeh rte  
H erren , und den idealen und praktischen Erfordernissen zum  Schutze der 
Natur in unserem  überindustrialisierten Zeitalter gerech t w erden kann, 
ln  unserer Epoche kom m t es darauf an, gew issen W ünschen und Absichten  
nur durch das K ollektiv N achdruck zu verleihen. Z ur D urchsetzung u nserer  
Z iele bedarf es ja eigentlich fast im m er einer Sam m lung einer m ehr oder 
w eniger gro ß en  Anzahl von Unterschriften, und die R ettung etwa der 
K rim m ler W asserfälle oder ähnlicher Natur Schönheiten kom m t schon fast 
einer kleinen Volksabstim m ung gleich!
Es wäre V erm essenheit, wollte ich auf diesem  W ege und bei dieser G elegen­
heit m ir anm aßen, Ihnen ein P rogram m  vorzulegen, wie ich m ir unsere  
Z usam m enarbeit vorstelle. Dieses P rogram m  m üssen wir gem einsam  erarbeiten  
und dann gem einsam , auch im gleichen Geiste, zusam m en durchzuführen  
versuchen.
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Zwei G edanken aber erlauben Sie m ir heute schon in aller gebotenen  
Bescheidenheit zu äußern!
Zunächst glaube ich, daß unser „vereinsm äßiger“ N aturschutz unbedingt aus 
dem herköm m lichen „V ereinsw esen“ herausgehalten w erden m uß und viel m ehr  
zu einer V olksbew egung ganz Ö sterreichs w erden m uß, als dies bisher der 
Fall war. Es m uß zur E hrensache jedes Ö sterreichers w erden, M itglied dieser 
N aiurschutzbew egung zu sein. Ohne Unterschied des Standes oder gar einer 
P arteizugehörigkeit m uß jed er M ann, jede Frau in Ö sterreich, vor allem  
aber die Jugen d , mit den Problem en des Naturschutzes vertraut gem acht 
werden. Erst wenn der N aturschutz H erzenssache jedes Staatsbürgers, jeder  
Staatsbürgerin sein wird, w enn nicht nur die L iebe zu T ie r , Baum, Pflanze 
und Stein, zu B erg und Fluß, zu Strom  und Au, im H erzen  jedes Ö sterreichers  
gew eckt wird, sondern die A chtung vor der Schöpfung Gottes, deren Sach­
walter der M ensch sein m uß, und nicht nur deren  N utznießer bis zu ihrer 
Vernichtung, erst dann w erden wir unser herrliches Vaterland mit seinen  
Schönheiten und seinen einm aligen Kleinodien der N atur fü r künftige  
G enerationen und fü r ein vereintes Europa als dessen H erzstück bewahren  
können.
D er zweite G edanke, der m ich beim  Schreiben dieser Z eilen bewegt, ist der, 
daß bei allem grundsätzlichen und traditionellen Föderalism us in Österreich, 
bei aller selbstverständlichen Autonom ie der Bundesländer, es den K ärntner 
Natur Schützern etwa nicht gleichgültig sein darf, daß am N eusiedler See 
vielleicht aus purer P rofitgier zum  Beispiel eine R eiherkolonie zugrundegehen  
m uß, oder daß es dem  W iener nicht den geringsten  E indruck macht, wenn 
er in der Z eitung liest, daß am G artnerkofel von frem denverkehrstüchtigen  
M anagern „ W ulf enia-S afar is“ veranstaltet w erden.
H ier m uß m einer A nsicht nach der W ahlspruch der Feuerw ehr G em eingut in 
allen Bundesländern w erden : „E iner fü r alle, alle fü r ein en !“
Die Natur Ö sterreichs gehört dem  ganzen österreichischen Volk  —  uns allen! 
Wo ein N aturdenkm al gefährdet ist, wo eine Landschaft mutwillig zerstört 
w erden soll, wo im m er G efahr droht, dort m uß ganz Ö sterreich stehen, um  
diese G efahr rechtzeitig abzuw enden.
i'nd noch eines! Sam m eln wir alle guten  K räfte, die parallel m it uns dem ­
selben Ziel zustreben: im ln- und auch im Ausland. Im  österreichischen  
Naturschutz haben wir so viele hochverdiente E xperten , G elehrte und Wis­
senschaftler, daß ihr Rat auf Grund ihrer tiefgründigen K enntnisse nicht 
entbehrt w erden kann. D er Vorstand und sein Obm ann im ÖNB zählen 
auf diese Z usam m enarbeit und nur unter dieser B edingung kann Ih r  künftiger  
V orsitzender damit rechnen, w enigstens zu einem  sehr bescheidenen M inim um  
jene A ufgaben zu erfüllen, w elche ihm von Ihnen gestellt w erden!
Lassen Sie alle, m eine D am en und H erren , Ihnen heute schon, ohne einzelne 
Persönlichkeiten zu nennen, fü r  Ihr V ertrauen danken! Ich verspreche Ihnen, 
alles zu tim, was in m einen schw achen K räften steht, um  dieses V ertrauen  
nicht allzusehr zu enttäuschen!
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